
Voll Prachtund Schönheitgehtdie strahlendeSonneauf. In
ihremGlanzeschimmernwie Silber die Thautröpflein,die an
Gras undBlumenhängen.NeuesLeben,neueThätigkeitregt
sichin derganzenSchöpfung.Die Vögelallewerdenlaut. Es
krähtderHahnin früherMorgenstunde,es gackertdie Henneim
vereintenChore,esschlügtdieWachtelauf einsamemFelde, es
ruft derKukukausdemDickichtdesWaldes,esjubiliren in die
WettealleVögelin demGebüschewie auf derFlur. Der Land-
mannbeginntseinTagwerk. Auchdas guteKind stehtfrühe
von demBette auf. Nur derFaule verschläftdie schönsteZeit
desTages. Er ist ein Tagedieb.

105. MorgenticÄ.
Verschwundenist die finstereNacht,die Lercheschlägt,der

Tag erwacht,dieSonnekommtmit PrangenamHimmelaufge¬
gangen.Sie scheintin KönigsPrunkgemach,siescheinetdurch
desBettlersDach,undwas in Nachtverborgenwar, dasmacht
sichkundund offenbar.Lob sei demHerrn undDankgebracht,
der über diesemHaus gewachtund mit den heiligenSchaaren
uns gnädigwollt' bewahren!Wohl MancherschloßdieAugen
schwerund öffnetsiedemLichtnichtmehr;drumfreuesich,wer
neubelebtdenfrischenBlickzur Soun' erhebt.

106. Morgcngcbct.
Vergangenistdiefinst'reNacht
Undichbinfröhlichaufgewacht.
Wasgeb'ichdenndir, GottdesLichts?—
Ich armesKind, ichhabenichts,
Als daßichdirausHerzensgrund
Rechtdankefür denSchlaf.
Unddir versprech'mitmeinemMund:
Frommwill ichseinundbrav;
DaßdeineHandmichstetsbedeckt
Undimmerfröhlichauferweckt.

107. Der Mittag.
Der Morgenist verschwunden,und derMittag, die zweite

Tageszeit,ist angekommen.Die Sonnehat denhöchstenStand¬
punkterreicht.Ihre Strahlenfallenfast senkrechtzurErdenie¬
der. Deßhalbist es zur Mittagszeitam heißesten.Von der
Stirne desWanderersrinnt der Schweiß. Er liegt gernein


